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Von Dr. A lbert H o f  m a n n .  (Fortsetzung.)

on  d en  ü b r ig e n  p re isg e k rö n te n  
E n tw ü rfe n  s in d  es n u r  d ie  b e re its  
g e n a n n te n , d ie  ih re  E n tw u r f s a r 
b e ite n  g le ic h z e it ig  au f d ie  U m 
g e b u n g  d e r  M u seu m sg ru p p e  e r
s tre c k e n  ; d ie  M ehrzah l b e s c h rä n k t 
s ich  a u f  d ie  G e s ta l tu n g  d iese r 
G ru p p e  se lb s t, w as a n  sich  dem  P ro 
g ra m m  n ic h t e n tg e g e n  is t. D iese 
E n tw ü rfe  v e rz ic h te n  a b e r  d a m it 

a u f  d ie  au s  d en  g eg eb en en  W ech se lb ez ieh u n g en  m ö g lichen  
B e re ic h e ru n g e n  d e r  A u fg a b e  u n d  ih re r  b a u k ü n s tle r is c h e n  
L ö su n g . U n te r  d en  n ic h t p re is g e k rö n te n  A rb e ite n  b e
fin d en  s ich  d a g e g e n  n o ch  e in ige , d ie  a u f  d ie  O rd n u n g  d e r 
U m g e b u n g  d e r M u seu m sb au ten  W e r t leg en  u n d  d a h e r  
h ie r  n o c h  k u rz  b e rü h r t  se ien . D ie A rb e it m it dem  K e n n 
w o r t  „N eq u e  e n im “, e in  o hne  Z w eife l g ro ß  a n g e le g te r  
E n tw u rf , v e r s u c h t  e ine  a rc h i te k to n is c h e  O rd n u n g  d e r 
g a n z e n  U m g eb u n g  d e r  M u seu m sg ru p p e  u n d  s ie h t d e r 
E lb e  e n t la n g  e in  S ta d io n , sow ie  S p o rt-  u n d  S p ie lp lä tz e  
v o r . S eh r sch ö n e  L ö su n g e n  g eg en  d ie  E lb e  z e ig t d er 
E n tw m rf „D er G lü ck lich e  a lle in  v o ll fü h r t  d ie  T a t “, a ls  
d e sse n  V e rfa s s e r  s ich  H r. A rc h ite k t  P a u l B e c k  u n te r  
M ita rb e i t v o n  H u g o  S a u  e r ,  b e id e  in  D re sd en , b e k a n n te . 
E s  is t  h ie r  e in e  o ffene H o fa n la g e  m it S ä u le n s te llu n g e n  
im  S in n e  d e r  i ta lie n is c h e n  H o c h re n a is sa n c e  u n d  d es  B a 
ro c k s  g e d a c h t . A u c h  d e r  E n tw u r f  m it d em  sch ö n en  
S c h il le r ’sch en  W o r t a ls  K e n n w o rt „L ebe  im  G anzen , w enn  
w ir la n g e  d a h in  s ind , es b le ib t“, v e r s u c h t  e ine  d en  M u
seen  e n ts p re c h e n d e  a rc h i te k to n is c h e  O rd n u n g  d es  G e
lä n d e s  g eg en  d ie  E lb e , s c h a d e t sich  a b e r  d u rc h  a llzu  
s t a r k e  A n k lä n g e  in  d e r  A n la g e  d e r  M u seu m sb au ten  an

den  d u rc h  G o ttf r ie d  S em p er in  W ien  v e rfo lg te n  H o fb u rg - 
G e d an k en . B e a c h te n s w e r t d u rc h  d ie  a llg em e in e  A n o rd 
n u n g  u n d  d u rc h  d ie  L ö su n g  des G elän d es g eg en  d ie  E lbe  
is t  a u c h  d e r  E n tw u rf  „U eber dem  A llta g “ v o n  H an s  
R i c h t e r  in  D resd en . Im  w e ite s te n  U m fan g  e r s tr e c k t  
d ie  P la n u n g e n , in  d ie se r B ez ieh u n g  n o ch  ü b e r den  E n t
w u rf „ Z u sa m m e n k la n g “ des S ta d ta rc h i te k te n  M ax V o g e 
le r in  W eim ar h in a u s  geh en d , d e r E n tw u rf  „ E lb re ig e n “ . 
D er V e rfa sse r  d ieses  E n tw u rfe s  fü h r t e in m al d ie  Z w in 
g e ra c h se  s tre n g  d u rch , g e s ta l te t  d a n n  a b e r  a u c h  e in en  
g ro ß e n  A ch sen zu g  a u f  d a s  J a p a n is c h e  P a la is . E r  n e n n t 
se ine  A rb e it e in en  „ V o rsch lag  fü r e ine  s tä d te b a u lic h e  
G e s ta l tu n g  d e r b e id en  E lb u fe r  u n d  S ch a ffu n g  e ines K u l
tu r z e n tr u m s “. E r  b e fre it  d a s  lin k e  E lb u fe r  b is  zu r M a
r ie n -B rü c k e  v o n  a llen  B a u te n  u n d  d e n k t  s ich  a u f  d en  
T e ilen  des G elän d es, d ie  n ic h t d u rc h  d ie  M u seu m sb au ten  
in  A n sp ru c h  g enom m en  w erd en , A n lag en  fü r e ine  U n i
v e r s i tä t  u n d  e ine  V o lk sh o ch sch u le . In  d e r  Q u e rach se  
g e s ta l te t  er e in en  H o ch sch u l-P la tz . D er w e it au sg re ife n d e  
C h a ra k te r  d ie se r  G e d a n k e n  is t  a u c h  a u f  d ie  B a u g ru p p e n  
ü b e r tra g e n , w o d u rc h  d ie se  v ie l zu  a u fw e n d ig  w erd en .

W ir  h a b e n  in  u n se rem  B e ric h t d ie  E rö r te ru n g e n  
ü b e r  d ie  G e s ta l tu n g  d e r  U m g eb u n g  d e r  n e u e n  M useum s
g ru p p e  a n  d ie  S p itze  u n se re r  A u sfü h ru n g e n  g e s te ll t  in  
d e r  A n n ah m e , d a ß  d ie  E r r ic h tu n g  d e r  n e u e n  M useen 
V e ra n la s s u n g  zu r G e s ta l tu n g  e in e r a r c h i t e k t o 
n i s c h e n  E i n h e i t  a u f  e in em  d u rc h  d ie  b ish e rig e  
B e b a u u n g  s t a r k  v e rn a c h lä s s ig te n , a b e r  d u rc h  se ine  n a 
tü r lic h e  L ag e  b e so n d e rs  a u sg e z e ic h n e te n  G eb ie t w e rd en  
m öge, n e in , n ic h t w e rd e n  m öge, so n d e rn  w e rd e n  m üsse . 
W o h l u n te r  d em  E in d ru c k  d e r  a llg em ein en  N o t d e r  Z e it is t  
im  P ro g ra m m  d es  W e ttb e w e rb e s  d ie se r  P u n k t  in  d ie  zw eito
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oder d r i tte  L inie g e rü c k t; es is t h ier n u r g e s a g t . „ \  o rschh  
ge fü r die s täd teb au lich e  A u sg esta ltu n g  der U m gebung 
des B aublockes sind  erw ünsch t, w erden  jed o ch  n ic h t zur 
B ed ingung  g em ac h t“. E s is t nu r n a tü rlich , das d er V er
fasser eines B auprogram m es fü r eine so g roße  und  v ie  - 
se itige A ufgabe n ich t von v o rn h ere in  alle m ß e tr a c n t  
kom m enden U m stände bis zu ihren le tz ten  F o lg e ru n g en  
in  R echnung  ziehen kann , es sei denn, er w äre  ein Sehei 
u n d  le is te te  U eberm enschliches. A uch fü r ihn  m uß  in 
A nsp ruch  genom m en w erden , d aß  die E rfa h ru n g  seine 
A uffassung  e rg än z t oder a b än d e rt. U nd d as  is t h ie r der 
Fall. D er W ettb ew erb  h a t in seinen E rgebn issen  gezeigt, 
daß  die M useum sgruppe, so v ie lg e s ta ltig  sie an  sich is t 
u nd  ein so reiches a rch itek to n isch es  E igen leben  sie auch  
v o rau ssich tlich  haben  w ird, n ich t a ls ein O rganism us für 
sich gelöst u n d  in eine von  ihm  unbeein fluß te  U m gebung 
g este llt w erden  kann , zum al in der N ach b arsch a ft der 
G ruppe se ltener M onum enta lbau ten , w ie sie in D resden , 
der sächsischen  K ö n i g s s t a d t ,  die es tro tz  a lle r Um 
w älzungen geblieben is t, an  d ieser S telle  w ie kaum  
sonst wo, v e re in ig t sind. U eber d iese w ich tig ste  H a u p t
frage h a t der W ettbew erb  vo lle  K la rh e it g eb rach t, die 
auch  vom  P re isg e rich t zum  A u sd ru ck  g e b ra c h t w o r
den is t. H iernach  e rg ib t sich  u n te r  der V orau sse tzu n g , 
daß  das G elände des ehem aligen kön ig lichen  M arsta lles 
für das H ygiene-M useum  und  die s ta a tlic h e n  n a tu r 
h is to rischen  M useen b e ib eh a lten  w erden  k ann  u nd  der 
B augruppe an d ere  B auw erke  fü r ö ffentliche B ildungs
zw ecke oder ähn lichen  C h a rak te rs  angesch lossen  w erden  
sollten , a ls e r s t e  F o r d e r u n g ,  d aß  d as  g esam te  G e
lände zw ischen Z w inger und  M arien -B rücke e in e rse its  

# un d  E lbe u nd  O stra-A llee  an d e rse its , v ie lle ich t n och  
u n te r  E inbez iehung  des H erzo g in -G arten s in  die E n t
w urfsarbe iten , e iner s täd teb au lich en  G esta ltu n g  u n te r  
B eobach tung  g roßer, m onum en ta le r G esich tsp u n k te  im  
S inne G o ttfried  Sem pers, des g roßen  G enius des neu eren  
D resden, u n te rzo g en  w ird . W enn das G u tach te n  des 
P re isg e rich tes  w örtlich  sa g t: „Die F a c h p re is r ic h te r  des 
P re isg e rich ts  w aren  übere in stim m en d  der M einung, daß  
die gesam te  F läch e  vom  T asch en b erg  b is zu r P e rm o se r
s traß e  u n t e r  k e i n e n  U m s t ä n d e n  v on  e iner V er
k eh rss traß e  u n te rb ro ch en  w erden  d ü rfe “, so is t  in  d ieser 
m it e rfreu licher B estim m th e it au sg esp rochenen  A euße- 
ru n g  der n ach d rü ck lich s te  H inw eis d a ra u f  gegeben , daß  
auch  die fachlichen M itg lieder des P re isg e ric h te s  an  
eine an d ere  V erw endung  d ieses G eländes als zu den  a n 
g ed eu te ten  Z w ecken n ich t denken . E s w ürde  sich  n u r 
darum  handeln , auch  das G elände v o n  d er P erm oser- 
S traß e  b is an die M arien-B rücke in d iese A b sich t e inzu 
beziehen ; denn n ich t die P e rm o ser-S traß e , so n d ern  die 
hochgelegene M arien-B rücke m it ih re r langen  A lts tä d te r  
R am pe b ild e t den n a tü rlich en  A bsch luß  d ieses G eländes. 
D aß dabei die O stra-A llee bei ih re r A u sm ü n d u n g  in d ie  
K ö n n eritz -S traß e  u nd  die R am pe der M arien-B rücke 
einen a rch itek to n isch  g eo rd n e ten  Z ie lp u n k t e rh a lten  
k ö n n te  oder m üßte, haben  w ir b e re its  a n g ed eu te t.

N un w ird  m an ja  e inw enden können , wo sollen  denn  
bei der heu tigen  w irtschaftlichen  L age  Sachsens, die u n 
g ü n stig e r is t a ls die v ie le r a n d e re r d eu tsch e r B u n d es
s ta a ten , die g roßen  M ittel herkom m en, d ie  zur A usfüh 
ru n g  solcher w eit re ichenden  G edanken  n ö tig  s in d ?  
D arum  h an d e lt es sich jed o ch  zu n äch st n ich t, sondern  
lediglich  darum , d u rch  einen allgem einen , beh ö rd lich  
fes tge leg ten  B ebauungsp lan  M ittel und  W ege zu ge
w innen, N eubau ten  au f diesem  G elände, w elche die sp ä 
te ren  A bsich ten  erschw eren  oder unm öglich  m achen  
könn ten , zu verh in d ern  und  au f d er and eren  S eite  n ich t 
s ta a tlich en  B esitz nach  u nd  nach  zu erw erben , sobald  
sich eine günstige  G elegenheit h ie rfü r b ie te t. D a die 
A bsich t b esteh t, n ich t nu r d as  H ygiene-M useum , sondern  
au ch  die s taa tlich en  M useen ab sch n ittw e ise  au szu fü h ren  
so is t  schon h ie rd u rch  die N o tw en d ig k e it gegeben  die 
e inzelnen A b sch n itte  in einen fes t ge füg ten  P lan , in  e’inen 
e inhe itlichen  O rganism us einzug liedern , zum al an  den 
A nlagen  b is zu ih re r V ollendung  G en era tionen  b au en  w er
den  u n d  m it dem  A ufkom m en n eu er M enschen au ch  s te ts  
w ieder neue M einungen un d  A bsich ten  a u ftre te n  k ö n n ten

Is t so dem  D resdener S tad tb ild  d er „heilige B e z irk “ 
an  der E lbe fü r alle Z u k u n ft g es ich e rt u n d  ihm  fe rner
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d u rch  die A u sg e s ta ltu n g  d e r sü d lich en  U m gebung  des 
Ja p a n isc h e n  P a la is  b is  zu r A u g u s tu s -  B rü ck e  au ch  die 
re ch tse lb isch e  F o lie  g eg eb en , d a n n  k a n n  m an  an  die A n
lage  u nd  A u sg e s ta ltu n g  d e r  M u seu m sg ru p p e  se lb s t den- 
ken . D iese F ra g e  t r i t t  so m it e rs t  in  d ie  zw e ite  R e ih e .-D as 
sch e in t au ch  d ie  A u ffa ssu n g  d es  P re isg e r ic h te s  gew esen 
zu sein, w enn  es d en  E n tw u rf  „O ffene B a u a n la g e “ m it 
dem  I. P re is  a u sze ich n e te  u n d  d e r  „n o tw en d ig e n  E in 
füh lung  u n d  Z u rü c k h a ltu n g  g e g e n ü b e r  den  Zw inger- 
a n la g e u “ d ie  e rs te  S te lle  bei d e r  B e u rte ilu n g  e in räum te . 
D er G ru n d riß a n la g e  n a c h  v e rd ie n t d ie se r E n tw u rf  die 
ihm  v e rlieh en e  V o rz u g ss te llu n g  n ic h t, d a s  g eh t aus 
den  S. 14 w ied e rg eg eb en en  D a rs te llu n g e n  u n sch w er h er
v o r. D as P re isg e r ic h t e rk lä r t  d ie  G ru n d riß -A u sb ild u n g  
zw ar fü r b esch e id en  u n d  e in fach , h ä lt  sie jedoch 
„an  m eh re ren  S te l le n “ fü r „ n ic h t e in w a n d fre i“ . J a , der 
H a u p tra u m  des H yg ien e-M u seu m s e r f ä h r t  e inen  ern s ten  
T a d e l m it den  W o rte n : „B ei d e r  A u sg e s ta ltu n g  des 
R aum es „D er M ensch“ is t  n ic h t g e n ü g e n d e  R ü ck sich t 
d a ra u f  gen o m m en , d a ß  g e ra d e  d ie se r  R au m  d e r H aup t- 
A n z ie h u n g sp u n k t des M useum s se in  so ll u n d  deshalb 
eine ü b e r d en  C h a ra k te r  e in es  M ag az in rau m es h inaus 
gehende  D u rc h b ild u n g  b e a n s p r u c h t“ . In  d ie se r Bezie
h u n g  h ab en  d ie  V e rfa sse r a n d e re r , n ic h t zu r A uszeich
n u n g  g e la n g te r  E n tw ü rfe  b e sse r, so rg fä lt ig e r  u nd  in 
g rö ß erem  S inn  g e a rb e i te t ,  z .B . d e r  seh r sch ö n e  E n tw u rf 
„Suum  c u iq u e “ v o n  M artin  D ü  1 f e r ,  d e r  b is  in  die 4. 
W ah l g e lan g te , o d e r d e r  m it a lle r  S o rg fa lt d u rc h g e a r
b e ite te  E n tw u rf  „M em ento  v iv e r i“ v o n  H e in rich  S e e -  
1 i n  g , den  w ir in  d e r n ä c h s te n  N u m m er v erö ffen tlichen  
w erden . H ier s in d  d ie  E in g a n g sh a lle  u n d  d ie  H alle  „Der 
M ensch“ m it s e lte n e r  S c h ö n h e it d u rc h g e b ild e t . Und 
d a ra n  k o n n te  d as  P re isg e r ic h t v o rü b e r  g eh en ! Ueber 
d ie  G esam tan lag e  d es  m it dem  I. P re is  g e k rö n te n  E n t
w u rfes  fü h r t d a s  G u ta c h te n  a u s :  „D ie B e d in g u n g  des 
P ro g ra m m e s , d aß  d e r B au  im  N o tfä lle  in  e inze lnen  A b
sc h n itte n  e r r ic h te t  w e rd en  soll, is t  zw a r e rfü llt , jedoch 
w ird , so lan g e  d a s  N a tu rw is se n sc h a ftlic h e  M useum  n ich t 
g e b a u t is t, d ie  G esam tan lag e  e in  T o rso  b le ib en , ein Zu
s tan d , d er u n te r  U m stän d en  ja h rz e h n te la n g  bestehen  
b le ib t“. D em g eg en ü b er e rk lä r t  u n s  d e r V e rfa sse r, du rch  
d ie  A n n ah m e  e ines geg en  d ie  S ta l l-S tra ß e  offenen Hofes 
v o r  d e r R e ith a lle  w erd e  a lle rd in g s  d ie  E r r ic h tu n g  der 
B au g ru p p e  in A b sc h n itte n  e tw a s  e rs c h w e rt in so fern , als 
beim  e rs ten  B a u a b sc h n it t  d ie  b e i d e n  d en  H of v o r d e r  
R e ith a lle  ab sc h lie ß e n d e n  T ra k te  e r r ic h te t  w erd en  m üß
ten , um  eine  a b g esch lo ssen e  B a u a n la g e  zu  e rh a lten . D as 
sei a b e r w oh l m öglich , d en n  d ie  G ren z lin ie  zw ischen 
S ta a tsb e s itz  u n d  dem  dem  M useum  zu r V e rfü g u n g  ge
s te llten  G elände, d ie  v o rlä u fig  e n tla n g  d e r  östlichen  
S e ite  des H ofes v e r la u fe , k ö n n e  e rn s tlic h  e in  H indern is  
n ic h t sein, zu m al sie n ic h t b in d e n d  w a r. D as  N äch st
lieg en d e , m e in t d e r  V e rfa sse r , w ä re  w oh l g ew esen , das 
M useum  v o r  d ie  R e ith a lle  zu leg en , w as d ie  m eisten  
B ew erb e r a u c h  ta te n . D er W e ttb e w e rb  a b e r  hab e  be
w iesen , d a ß  d a s  v o lls tä n d ig  v e r fe h lt  w ä re . Bei der 
g ro ß en  T iefe , d ie  d as  H y g ie n e -M u se u m  e rh a lte , w erde 
d ie  R e ith a lle  an  d ie  W a n d  g e d rü c k t , s ie  w e rd e  in  einem  
H in te rh o f s teh en  w ie ein  S ta l lg e b ä u d e  u n d  m an  w erde 
sie k au m  zu G esich t bek o m m en . Ih re  E rh a l tu n g  w erde 
u n te r  d iesen  U m stän d en  n ic h t v e rs ta n d e n  w erd en . W enn 
sie a b e r  e rh a lte n  w e rd en  soll, d a n n  m ü sse  sie  au ch  ge
n ü g en d  L u ft u n d  F re ih e it  h ab en  in e in em  V orhof, der 
in  d er G röße dem  je tz t  b e s te h e n d e n  e n ts p r ic h t o d e r in 
e inem  gegen  d ie  S ta l l - S tr a ß e  zu  offenen  H of. D er V er
fa sse r sc h lä g t in fo lg ed essen  v o r , a ls  e rs te n  B a u a b sc h n itt 
d ie  b e id en  V o rd e rg e b ä u d e  d e r  M u seu m sb au ten  zu be i
den  S e iten  d es  H ofes zu  e r r ic h te n  u n d  v o rlä u fig  die 
auch  a rc h i te k to n is c h  in te re s s a n te  F ro n t  an  d e r  S tall- 
S tra ß e  s teh en  zu la ssen . D as geb e  sch o n  je tz t  e in  ge
sch lo ssenes G anze. M an w ird  d ie sen  U eb e rleg u n g en  des 
V erfasse rs  b e itre te n  k ö n n e n , w e n n  m a n  d e r  R e ith a lle  
den  \ \  e r t  be im iß t, d e r ih r in d en  B ed in g u n g e n  d es  P ro 
g ram m es b e ig e leg t is t. D a rü b e r  a b e r  k ö n n e n  d ie  A n
s ich ten  seh r v e rsc h ie d e n  se in  u n d  w ir k ö n n te n  u n s  seh r 
w ohl den  F a ll d en k en , d a ß  d ie  R e ith a lle , w enn  sie ü b e r
h a u p t o d e r a n  d ie se r S te lle  b e ib e h a lte n  w ird , d ie  H erv o r- 
b n n g u n g  w eit g rö ß e re r  W e rte  u n m ö g lich  m ach te , a ls  sie 
se lb s t in  sich b irg t. -  (Fortsetzung folgt.)
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Vermischtes.
Das deutsch-französische Abkommen über den Rhein

hafen Straßburg-Kehl sei nach badischen B lättern als ein 
Beispiel dafür erw ähnt, wie die französische Regierung den 
F riedensvertrag  von Versailles auch in dieser Beziehung 
handhabt. Das Abkommen ist am 15. Mai 1920 in K raft ge 
treten; es hat den ausgesprochenen Zweck, die deutsche 
K onkurrenz zu bekämpfen. Das Abkommen, das auf dem 
Art. 65 des Friedensvertrages fußt, hat im W esentlichen 
folgenden Inhalt: a) Die Häfen von S traßburg  und Kehl wer
den für die Dauer von sieben Jahren  zu einer Betriebsein 
heit ausgestaltet, deren V erw altung durch einen B etriebs
direktor französischer Staatsangehörigkeit, den die Rhein- 
schiffahrts-Kommission ernennt und auch wieder abberufen 
kann, geleitet wird, b) In beiden Häfen werden Freizonen 
gebildet, c) Im Sinn des Abkommens umfaßt der Kehler 
Hafen alles für den H afenverkehr und den dazu gehörigen 
Z ugverkehr nötige Gelände, einschließlich der die Hafen- 
E inrichtung ausm achenden Binnenhäfen, Ladestraßen, Schie
nenwege, Dämme, K ranen, Lager- und Ladehallen, Silos 
Aufzüge und W erke mit elektrischer, aus dem W asser ge 
wonnener K raft, d) Die deutsche R egierung verpflichtet 
sich, alle von ihr geforderten Maßnahmen für die bestm ög
lichste Zusammenstellung und Verschiebung der nach Kehl 
bestim mten und von dort ausgehenden Züge sowohl rechts- 
wie linksrheinisch zu treffen, e) Alle Eigentums- und son
stigen Rechte von Privatpersonen bleiben gew ahrt; insbe
sondere hat sich die H afenverw altung jeden Eingriff in die 
Eigentum srechte der französischen oder badischen Eisen 
bahnen zu enthalten, f) In beiden Häfen wird den S taats
angehörigen, Schiffen und W aren säm tlicher Nationen gleich
mäßige Behandlung inbezug auf den Handel zugesichert,
g) Ist F rankreich nach Ablauf des sechsten Jahres der A n
sicht, daß der Stand der S traßburger H afenarbeiten eine 
V erlängerung dieser Uebergangsordnung erheischt, so steht 
es ihm frei, sie bei der Rheinschiffahrts-Zentralkommission 
zu beantragen. Diese kann sie für höchstens drei Jah re  b e 
willigen. Der Zweck der letzteren Bestimmung ist zu ver
hindern, daß der Kehler Hafen aus der U nzulänglichkeit der 
Anlagen des Straßburger Hafens Nutzen zieht und diesem 
eine übermäßige K onkurrenz bereitet,

Nach w eiteren Bestimmungen wird das Kehler Hafen
gebiet in zwei Zonen eingeteilt: die deutsche Zone A und 
die französische Zone B. In  der deutschen Zone können die 
augenblicklich dort befindlichen deutschen Firmen ihre F a
briken und Niederlassungen beibehalten. In der Zone B wer
den die Fabriken und Niederlassungen deutscher S taa ts
angehörigen für die D auer der gemeinsamen französischen 
Direktion französischen Firmen überlassen. Die Enteignun 
gen müssen vor dem 15. Februar 1921 bean trag t werden; 
die enteigneten deutschen Firmen haben Anspruch auf E n t
schädigung, welche durch eine schiedsgerichtliche Kommis
sion festgesetzt werden. Die A usübung und Aufsicht über 
Betrieb und Polizei im Kehler Hafen steht dem D irektor der 
Gesam tverw altung Straßburg-K ehl zu. Der deutschen V er
w altung bleibt die Durchführung der bahnamtlichen Bestim
mungen betreffend W asser- und Bahnpolizei, sowie des 
Löschwesens. Der D irektor behält sich das Recht vor, die 
A usführung aller Maßregeln zu verhindern, die nicht in 
sämtlichen badischen Rheinhäfen A nwendung finden. Der 
V erw altung der badischen Bahnen unterliegt ferner die A us
führung der Baggerarbeiten, des Betriebes und des U nter
haltes der Bahnlinien. Auf Verlangen des D irektors sind 
die badischen Bahnen verpflichtet, die notw endig w erden
den neuen Gleisanlagen zu erstellen. Die Ausführung neuer 
Arbeiten unterliegt der vorherigen Zustimmung des Direk
tors. Grundsätzlich ist der D irektor berechtigt, falls die ba
dischen Bahnen oder die deutsche Regierung nicht beizeiten 
die zu einem guten H afenbetrieb und einer gleichmäßigen 
Behandlung der Benützer notwendigen Maßregeln anordnet, 
diese auf Kosten der deutschen Regierung anzuordnen.

Die Kosten für Betrieb und V erw altung werden auf 
beide Regierungen im V erhältnis zum Umsatz und V erkehr 
verteilt. Die französische Regierung träg t die gesamten 
K osten des Betriebes der Zone B und einen Teil der A us
gaben für Personal und V erw altung des G esam tverw al
tungskörpers; die deutsche Regierung wird den anderen 
Teil der K osten übernehmen. Der Zolldienst in der ganzen 
franz. Zone B wird voraussichtlich von der französischen 
Zollbehörde ausgeführt. In der Zone A erfolgt der Zolldienst 
durch die deutschen Zollbehörden. —

Das Baugewerbe auf der nächsten Deutschen Ostmesse 
in K önigsberg in Preußen. Die nächste Ostmesse in Königs
berg sollte sich wie die E r s t e  Deutsche Ostmesse nur auf 
einige wenige Geschäftszweige beschränken, für deren E r
zeugnisse im Osten zunächst der größte Bedarf vorhanden 
ist. Man dachte fü r .d ie  nächste Frühjahrsm esse, die vom 
13.—18. März 1921 stattfinden wird, um so weniger an eine 
Vermehrung, als die großen Baupläne der Messeleitung, die

ein Gelände von 60 0 0 0 im erschließen sollen, bis zum März 
n u r  z u  e i n e m  T e i l  verw irklicht sein werden. Es war 
allein der ausgesprochene W unsch der am Siedelungswesen 
in Ostpreußen beteiligten Kreise, der das Meßamt veran- 
laßte, eine b e s o n d e r e  A b t e i l u n g - f ü r  B a u w e s e n  
u n d T e e  h n i k einzurichten.

N atürlich kann es sich nicht darum  handeln, eine Messe, 
nach A rt der Leipziger Baumesse ins Leben zu rufen, son
dern die geplante A bteilung soll lediglich d i e  f ü r  d a s  
S i e d e l u n g s w e s e n  d e s  O s t e n s  b e s o n d e r s  i n  
B e t r a c h t  k o m m e n d e n  n e u e n  B a u m e t h o d e n  
u n d  B a u h i l f s m i t t e l  vorführen. Bei der B eschränkt
heit des Hauses, der vorläufig auf der Frühjahrsm esse dem 
Bauwesen eingeräum t werden kann, muß notw endig die 
Zahl der Firmen verhältn ism äßig  niedrig gehalten werden. 
W enn aber das der Messeleitung von der S tad t K önigsberg 
zur V erfügung gestellte neue Meßgelände vollständig  be
baut ist und A usstellungsräum e im Freien geschaffen sind, 
dann kann dem Bauwesen ein bedeutend größerer Raum 
gegeben werden, auf dem es sich nach Bedarf ausbreiten 
kann. Diesmal muß die größtm öglichste V ielseitigkeit in 
verhältnism äßig engem Rahmen erzielt werden. Für die 
A ussteller hat diese das Gute an sich, daß sie sicher sein 
können, die größte Beachtung zu finden, wenn sie gutes 
Material auf den Markt bringen. D ie  S o n d e r - A b t e i -  
l u n g  f ü r  S i e d e l u n g s w e s e n  a u f  d e r  D e u t s c h e n  
O s t m e s s e  K ö n i g s b e r g  s o l l  n i c h t  d u r c h  d i e  
F ü l l e  d e s  G e b o t e n e n ,  s o n d e r n  d u r c h  d i e  
Q u a l i t ä t  d e r  M u s t e r  i h r e n  W e r t  e r h a l t e n .  —

Ueber eine Verbindung B odensee-Spliigen-V enedig läßt 
sich der „Schwab. Merkur“ aus Rom melden, daß auf V er
anlassung der Associazione Nazionale di Navigazione in die
sen Tagen in Mailand eine Zusam m enkunft sta ttfand , an 
der sämtliche Interessenten  der i t a l i e n i s c h e n  B i n 
n e n s c h i f f a h r t  teilnahm en, um über eine Beteiligung 
an einem von schw eizerischer Seite angeregten  K ongreß zu 
verhandeln. Auf diesem K ongreß sollte m öglichst ein italie
nisch-schweizerisches Abkommen über die Binnenschiffahrt 
getroffen werden. Es machen sich nunm ehr gegenüber den 
schweizerischen Anregungen und Bestrebungen starke Ge
genström ungen auf italienischer Seite bem erkbar, indem 
darauf hingewiesen wird, daß es wohl im schweizerischen, 
insbesondere aber im tessinischen Interesse liegen würde, 
den W asserweg Mailand-Lago-Maggiore- und D urchstich 
des Greina zu begünstigen, w ährend es für Italien  notw en
dig sei, den W asserw eg Mailand-Comersee und den W asser
weg Mantua-Verona-Brescia-Bergamo-Comersee m it D u r c h 
s t i c h  d e s  S p l ü g e n  auszubauen. Diese Linie durch den 
Splügen ist nicht nur kürzer als der von Schweizer Seite 
vorgeschlagene Weg, sondern sie w äre auch die einzig rich
tige V erbindung der Häfen von Venedig und R avenna m it 
den entferntest gelegenen B innenhäfenplätzen der Schweiz 
und mit St. M argarethen am Bodensee. Der D urchstich des 
Splügen sei von nationalem  Interesse und verw irkliche die 
beste Lösung eines internationalen V erkehrsw eges zwischen 
der Adria und M itteleuropa. Es w äre so eine schädliche K on
kurrenz verm ieden, welche nicht nur der Linie Mailand Lyon- 
Genf, sondern auch dem Hafen von Genua erw achsen würde. —

Chronik.
Ein Gerber- und Färberbrunnen in Reutlingen w urde kürzlich 

aus M uschelkalk nach dem E ntw urf des B ildhauers Ja k o b  Z e i t l e r  
in S tu ttg a rt in der Friedrich-S traße an  der N ikolai-K irche errich 
te t. Eine etw a 4 m hohe B runnensäulc, die von einer Zirbelnuß 
g ek rön t wird, ist von einer achteckigen B runnenschale von etw a 
5 m D urchm esser um geben. Auf beiden Seiten d er v ierkan tigen  
B runnensäule laden Konsolen aus, welche die Ausflußrohre t r a 
gen und von Figuren der G erber und F ärber g ek rö n t sind. Die 
N ähe des alten  G erber-V iertels h a t der Sym bolik des B runnens 
den Inhalt gegeben. —

Die Wiedererstehung der St. Katharinen-Kirche in Nürnberg. 
W ir erhielten vom S ta d tra t in N ürnberg die folgende Zuschrift: 
„Die No. 77 der „D eutschen B auzeitung“ vom 25. Sept. 1920 
en thält eine M itteilung über den vom „D eutschen S ängerbund“ 
beabsichtig ten  A nkauf der hiesigen St. K atharinenk irche . Dabei 
ist von dieser K irche als von einer „verw ahrlosten , aber w ertv o l
len B augruppe“ gesprochen. Die Bezeichnung „v erw ah rlo st“  en t
spricht nicht den tatsäch lichen  V erhältnissen.

Die St. K atharinenkirche in N ürnberg  h a t se it der Aufhebung 
des K losters die versch iedenartigste , ihrer eigentlichen Z w eckbe
stim m ung m anchm al allerdings sehr entgegen gesetzte  V erw en
dung gefunden. Von einer V erw ahrlosung dieses B audenkm ales 
kann jedoch n ich t die Rede sein. D asselbe wird seitens der S tad t- 
gem einde N ürnberg o rdnungsgem äß in stan d  gehalten , sein b au 
licher Zustand ist ein gu ter. E ine W iederinstandsetzung  der 
Kirche nach dem früheren B estand w urde w iederholt angereg t, 
bis je tz t jedoch noch nicht du rchgeführt.“ —

Inhalt: Der allgem eine deu tsche Ideen-W ettbew erb  zur E r
langung von Entw urfs-Skizzen für das D eutsche Hygiene-M useum  
und die staa tl. naturw issenschaftlichen  Museen in D resden. (Fort- 
setzung.) — V erm ischtes. — Chronik. — T echnik  und W irtschaft.

Verlag dcr Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., in Berlin.
ru r die Redaktion verantwortlich: fllbert Hol m a n n  in Berlin.
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg. P. M. Weber in Berlin.
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* T E C H N I K  U N D  * 
W IR T SC H A FT  * *

k b ’

Die Hauslebens-Versicherung.
m 30. Okt. 1920 w urde in Berlin NW. 7, Dorotheen- 
Str. 31 eine „ H a u s l e b e n - V  e r s i c h e r u n g s -
A.-G.“ m it einem A ktienkapital von 5 Mill. M. ge
gründet. Diese G esellschaft bringt zum ersten Mal 
nicht nur in D eutschland, sondern in der ganzen 
W elt den G edanken der Sachlebens-V ersicherung 

zur praktischen Durchführung.
Es ist in einer Zeit, in der D eutschland seine Stellung in 

der W elt von Neuem sich zu erringen gezwungen ist, zu begrü
ßen, daß der Gedanke der Sachlebens-V ersicherung in D eutsch
land entstanden ist. Die Sachlebens-V ersicherung beruht auf 
dem G rundgedanken, daß der W ert der Sachgüter, der durch den 
natürlichen, ihrer Zweckbestimmung dienenden Gebrauch s tän 
dig verm indert und schließlich ganz aufgezehrt wird, dauernd 
erhalten und wieder hergestellt werden muß. Der W ertverm inde
rung der D auergüter wurde in gewissem Sinn auch bisher schon 
entsprochen durch die sogen. Abschreibungen. Gerade hinsicht
lich der Gebäude lag aber zunächst die A bschreibung überhaupt 
sehr im Argen. Namentlich die Mietwohnhaus-Besitzer hatten 
einer ordnungsm äßigen und ausreichenden Abschreibung meist 
nicht die erforderliche Sorgfalt zugew andt. Die E ntw icklung des 
H ausbesitzes und des G rundstücksm arktes in den letzten Ja h r
zehnten des vorigen Jah rhunderts  ha tte  die H ausbesitzer zu 
einer gewissen Sorglosigkeit und G leichgültigkeit in dieser Hin
sicht verleitet. Man rechnete darauf und konnte m it einer schein
baren Sicherheit darauf rechnen, daß die V erm inderung des Ge
bäudew ertes ausgeglichen, wenn nicht übertroffen werde von 
einer S teigerung des Bodenwertes. Wie falsch eine V erallgem eine
rung dieser Annahme w ar, haben inzwischen zahlreiche H aus
besitzer teils un ter V erlust ihres ganzen Vermögens erfahren 
müssen. Aber auch da, wo Abschreibungen wirklich regelmäßig 
vorgenom m en w urden, wie es z. B. bei Maschinen, Fabrikgebäu
den usw. tatsächlich  bisher auch der Fall war, handelt es sich 
doch immer nur um rein negative, die W ertverm inderung 
ausdrückende Maßnahmen, w ährend die Sachlebens - V ersiche
rung eine W e r t n e u b i l d u n g  darstellt und auf die dauernde 
E rhaltung  der Sachw erte gerichtet ist. Auch muß berücksichtigt 
werden, daß die Abschreibungen, die bisher buchm äßig vorge
nommen w urden, im Betrieb untergingen, w ährend bei der Sach
lebens-V ersicherung durch die Präm ienzahlung die B eträge für 
die Instandhaltungen und etw a notw endigen Erneuerungen der 
S achgüter ste ts vorhanden und jederzeit verfügbar sind. Schließ
lich ist es allein die V ersicherung, die es ermöglicht, das W agnis 
der W ertm inderung-Schw ankungen und des unerw arteten  v o r 
z e i t i g e n  W ertunterganges dem jeweiligen E igentüm er des



Sachgutes abzunehmen und auf die Allgemeinheit zu vertei
len. Dabei bildet die Sachlebens-Versicherung nicht etw a eme 
Konkurrenz für die sonstigen Sachversicherungen, sondern 
vielmehr ihre notwendige Ergänzung. W ährend die übrigen 
Sachversicherungen (Feuer-, Transport-V ersicherung usw.) 
den versicherungsm äßigen Ausgleich aller Schäden bezwek- 
ken, die durch außergewöhnliche Einwirkungen (Elem entar
gefahren) hervorgerufen werden, hat die Sachlebens-Ver
sicherung die Aufgabe, die Schäden zu decken, die durch den 
natürlichen V erbrauch der G üter entstehen (Zahn der Zeit,.

Zur Lösung dieser Aufgabe hat Dr. phil. Hans H e y 
m a n n  in Berlin eine naheliegende Analogie in der Lebens
versicherung der Menschen gefunden. Die Versicherung be
ginnt mit der Untersuchung der Versicherungs-Gegenstände 
durch Sachverständige, deren Stellung etwa der des Ver
trauensarztes bei der Lebens-Versicherung entspricht. Es 
muß w enigstens annähernd festgestellt werden, welche w irt
schaftliche Lebensdauer unter normalen V erhältnissen zu 
erw arten ist, und welche Quote des R ohertrages für die no t
wendigen Erhaltungs- und Erneuerungskosten bereit ge
stellt werden muß. Ein hervorragender M athematiker, Dr. 
phil. Georg H ö c k  n e r, hat in jahrelanger A rbeit auf Grund 
genauester statistischer Beobachtungen Haus-Sterbetafeln 
ausgearbeitet und entsprechende Tarife aufgestellt.

Die Leistungen der „Hausleben - Versieherungs - A.-G.“ 
bestehen einmal in der Auszahlung der Versicherungssumme 
am Ende der Versicherungsdauer. Die Gesellschaft zahlt die 
Versicherungssumme auch schon vorher aus, wenn weitere 
Aufwendungen zur baulichen Instandhaltung des Hauses 
unwirtschaftlich erscheinen. Ferner gew ährt die „H aus
leben-Versicherungs-A.-G.“ E rsatz der K osten für Instand
haltungs-A rbeiten , die w ährend der V ersicherungsdauer 
zur Beseitigung baulicher Schäden erforderlich sind. Die 
Höhe der Präm ie richtet sich nach der Versicherungsdauer, 
die abhängig ist von der A rt und der B auausführung der 
verschiedenen Gebäude. Versichert werden Gebäude jeder 
Art, Mietwohnhäuser, Villen, Geschäftshäuser, Fabrikge
bäude, landw irtschaftliche Gebäude usw.

Von besonderer Bedeutung wird die Hauslebens-Ver- 
sicherung für die bevorstehende reichsrechtliche Regelung 
der Mietpreis-Bildung. Nach dieser setzt sich die Miete zu
sammen aus einer Grundmiete und den Beiträgen für die 
V erw altung und Instandsetzung des Hauses. Diese Bei
träge werden in der Form  von Zuschlägen zur Grundmiete

Vermischtes.
Anerkennung der Gebührenordnung für Architekten  

und Ingenieure durch die Gerichte. Für die G.-O. 1920 liegt 
je tz t eine Entscheidung des Ziv.-Senates des Ob.-Landesge- 
richtes Köln vom 11. Okt. 1920 (Gesch.-No. 3 w. 122/20. 65) 
vor, wonach diese im Sinne des § 4 der G.-O. für Zeugen 
und Sachverständige „ a l s  f ü r  d i e  a u f g e t r a g e n e  
L e i s t u n g  b e s t e h e n d e r  ü b l i c h e r  P r e i s “ be
zeichnet wird. Es handelte sich um ein gerichtliches Gut
achten, für dessen Bewertung die 1. Ziv.-Kammer des Land
gerichtes Saarbrücken nur die Berechnung nach den Stun
densätzen des § 3 der G.-O. f. Z. u. S. zulassen wollte. Die 
V ergütung für das Gutachten ist dem entsprechend herauf
gesetzt worden. —

Es ist das die erste uns bekannt gewordene Entschei
dung für die neue G.-O. Eine grundsätzliche allgemeine 
A nerkennung der G.-O. durch die Gerichte wird dagegen 
ebensowenig zu erlangen sein, wie das bei den früheren 
G.-O. der Fall gewesen ist. W enigstens hat der AGO (Aus
schuß für die G.-O.) sowohl vom Reichsm inister der Justiz, 
wie von einer Reihe von Justizm inistern der E inzelstaaten 
gleichlautend den Bescheid erhalten, daß verfassungsm äßig 
eine Einflußnahme auf die Gerichte nicht zulässig sei, die" 
sen vielmehr im Einzelfall die Entscheidung zufalle, ob die 
G.-O. als übliche oder taxm äßige V ergütung im Sinn des 
§ 4 der G.-O. f. Z. u. S. oder des § 632 BGB. anzusehen 
sei. Es wird also Aufgabe der einzelnen Fachgenossen sein, 
durch entschiedene Durchfechtung aller .Streitfälle der G.-Ch 
eine weitere A nerkennung auch durch die Gerichte zu ver
schaffen. —

Zusammenschluß im Baugewerbe. Ein Konsortium, unter 
Führung von Adolf S o m m e r f e l d ,  hat die gesam te ost
märkische Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft m. b. H., Schneide
mühl, übernommen. Es steht der Baugesellschaft ein Be
triebskapital von etw a 5 Mill. M. zur Verfügung. Der g-ute 
Ruf des Baukonzerns Adolf Sommerfeld, dem die Ostm är
kische Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft angegliedert ist, ver
bürgt eine reibungslose Entw icklung des jungen U nter
nehmens. A lleiniger Geschäftsführer der Ostmärkischen 
Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft m. b. H. ist Hr. Adolf S o m- 
m e r f e 1 d in Berlin. Prokuristen sind die Hrn.: Marine
baura t H a h n in Berlin, Paul L ö w y , M itinhaber des Som
merfeld-W erkes in Kolmar (Posen), Fabrikbesitzer Max 
S o m m e r f e l d  in Schneidemühl, D irektor M a 11 h a e i

von den Mietern getragen. Durch die Hauslebens-Versiche- 
rung wird es nun erm öglicht, die K osten für die Instand
haltung durch eine gleichm äßige Präm ie für eine Versiche
rung bei der „Hausleben-Versicherungs-A .-G.“ zu decken. 
Auf" diese W eise bildet die H auslebens-V ersicherung nicht 
nur für die H ausbesitzer eine zuverlässige Möglichkeit zur 
A usführung der notw endigen Instandhaltungs - Arbeiten, 
sondern zugleich für die Mieter eine günstige und gerechte 
Form zur Erfüllung der ihnen durch die reichsrechtliche 
Regelung der Mietzins-Bildung auferlegten  Beitragspflicht. 
Dadurch gew innt die H auslebens-V ersicherung Bedeutung 
für die Zukunft des W ohnungsw esens.

Der G edanke der H auslebens-V ersicherung wendet sich 
aber nicht nur an die unm ittelbar beteiligten Kreise der 
Gebäudebesitzer und die Mieter, sondern beansprucht darüber 
hinaus auch das In teresse der A llgem einheit. Der Mensch 
w ähnte bisher in kurzsichtiger A nschauung, am besten zu 
fahren, wenn er der Sache, die ihm an v ertrau t war, als 
ausbeutender G ew altherr gegenüber tra t, nur- darauf be
dacht, m öglichst viel Gewinn aus ihr zu ziehen und sich um 
die Gesetze ihres Eigenlebens und ihrer Forterhaltung  nicht 
zu bekümm ern. Die Sachlebens-V ersicherung erfüllt eine 
der w ichtigsten sozialpädagogischen A ufgaben unserer Zeit, 
indem sie den Menschen anleitet, fortan  auch persönlich für 
die Pflege und E rhaltung  der D ingw elt zu sorgen. Sie 
schärft sein Gewissen und erinnert ihn an die Pflicht, die 
er als H üter von Sachw erten der A llgem einheit gegenüber 
hat; aber sie bew eist ihm zugleich, daß auch auf diesem 
Gebiet objektive H altung dem w irklichen dauernden Nutzen 
w eit mehr entspricht, als ein planlos und hastig  zugreifen
der, mehr auf die Befriedigung roherer Triebe gestellter 
Subjectivism us. Noch ist es im m er so gewesen, daß Men
schen und Dinge die ihnen entgegen gebrachte Pflege und 
Sorgfalt mit um so eifrigerer Bemühung, m it um so größe
ren Leistungen vergolten haben. Und so verm ag das neue 
U nternehmen der großen Forderung unserer Zeit nach einer 
Steigerung der P roduk tiv itä t, an der alles Andere hängt, 
auch auf seinen W egen zu genügen.

Von der W issenschaft ist die B edeutung der Hauslebens- 
Versicherung in hohem Maß gew ürdigt; so haben u. a. K ö h 
l e r ,  E h r e n b e r g ,  R e  h m ,  B r u c k ,  B e r n s t e i n  sich 
über die H auslebens-Versicherung in anerkennenden W orten 
geäußert und die E inrichtung für eine privat- und volks
wirtschaftlich bedeutsam e erklärt. —

sowie D irektor M a d e r s b a c h e r ,  beide in Berlin. Das 
Büro der Berliner Zentrale befindet sich im Haus des Som
merfeld-Konzerns Berlin W. 9, Schellingstr. 5/6; das Büro 
der Zweigstelle Schneidem ühl im W erftgebäude auf dem 
früheren Flugplatz-Gelände. Das Büro der Zweigstelle Lauen
burg ist in Lauenburg, S tolper Chaussee. Der bisherige 
Beamten- und A rbeiter - S tab wurde größtenteils über
nommen. —

Brief- und F ragekasten .
Die Beantwortungen und Auskünfte im Briefkasten erfolgen 

o h n e  j e d e  G e w ä h r  s e i t e n s  d e r  R e d a k t i o n .
Hrn. Arch. G. H. in D. ( H o n o r a r  b e i  e r h ö h t e r  B a u 

s u m m e . )  Sie haben sowohl für eine Ausführung unter einfach
sten Verhältnissen wie für eine solche unter erweiterten Verhält
nissen und wesentlich erhöhter Bausumme Pläne gefertigt und 
Beratungen gepflogen. Wir halten Sie, falls ursprünglich nichts 
Anderes vereinbart wurde, für berechtigt, Ihr Honorar von der 
erhöhten, jetzt gültigen Bausumme zu berechnen. —

Hrn. v. B. in L. (H o n o r a r n a c h d e m  V o r a n s c h l a g . )
Die Bestimmungen des Vertrages, namentlich dessen Schlußabsatz, 
sind Ihnen recht ungünstig, zumal Sie den Wortlaut selbst auf
gestellt haben. Es heißt in der Schlußbestinunung ausdrücklich, 
daß für die Honorarbereehnung n i c h t  die wirklichen Baukosten, 
sondern die Kostenanschläge gelten. Gegen diesen klaren Wort
laut werden Sie auch angesichts der gestiegenen Preise kaum 
etwas erfolgreich einwenden können, umsomehr nicht, als weiter
hin ausdrücklich bemerkt ist, daß für eine Baukostenerhöhung 
durch Verteuerung ein höheres Honorar nicht verlangt werden 
könne. Es bleibt Ihnen bei dieser Sachlage kaum etwas Anderes 
übrig, als das Billigkeitsgefühl der Siedelungsgesellschaft anzu- 
ruten und um Erhöhung des llonorares zu b i t t e  n. Diese Er
höhung halten wir durchaus für gerechtfertigt und würde auch 
der Billigkeit entsprechen, zumal Sie. ja eine Verringerung des 
llonorares zugestanden haben für den Fall, als die Bauten billiger 
werden sollten, als der Kostenanschlag vorsah. —

1 r a g e b e a n t w o r t u n g e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur Anfrage in No. 102/103, 1920. ( S c h u t z  u n t e.r s e i t i- 

g e n  l u t z e s  a n  W e l l b l e c h d ä c h e r n  g e g e n  F r o s t . )  
Die Konstruktion des Daches leidet an dem Grundfehler, daß 
keinerlei Isolierung gegen die Außentemperatur in ihr vorgesehen 
ist. l)er schönste Anstrich nützt hier nichts, denn die Decke wird 
trotzdem im Winter immer kalt bleiben, und die warme Innenluft 
mit ihren Ausdünstungen wird daran immer in Form von Wasser 
sich niederschlagen.

Da es sich wahrscheinlich um eine leichte weitgespannte Hal
ten-Konstruktion handelt, kommt nur ein leichtes Isoliermittel in
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Frage. Am empfehlenswertesten dürften die 3 cm starken Torfo
leum-Platten sein (Fabrik Poggenhagen in Hannover). Man muß 
nun entweder das Wellblech aufnehmen und auf die Lattenkon
struktion die Platten nageln und gut mit Lehm verstreichen, und 
hierauf wieder das Wellblechdach anbringen. Oder man kann die 
Torfplatten im Inneren an den Putz der Decke nageln, ebenfalls 
mit Gips gut verstreichen und mit Draht überspannen (der Draht 
in einem Abstand von etwa 1/g cm von den Platten, zum besseren 
Haften des nachfolgenden Putzes).

Eine voraussichtlich genügende Isolierung ließe sich auch 
durch Unterspannen einer neuen Rabitzdecke in beliebigem Ab
stand von der alten Decke erzielen.

Das beste Mittel,' um dem Uebelstand zu begegnen, wäre 
zweifellos gewesen, wenn sich der Bauherr von vornherein an 
einen erfahrenen Baumeister gewandt hätte, der diesem Uebel bei 
Erbauung des Daches leicht hätte abhelfen können und müssen, 
denn es war sehr leicht vorauszusehen. —

Fr. M a s s e r in Berlin.
Die beschriebene große Saaldecke aus halbkreisförmig ge

bogenem Wellblech kann gegen das sich bildende Schwitzwasser 
dadurch gesichert werden, daß über der äußeren Dachfläche eine 
leichte zweite Dachfläche gebaut wird, deren Zwischenraum mit 
leichter Isoliermasse wie Torfmull oder Bimskies ausgefüllt wird, 
wodurch die Bildung von Schwitzwasser beseitigt wird. Die neue 
Dachhaut wird zweckmäßig aus Holz konstruiert und muß sich 
selbst tragen, da nach der Beschreibung die Wellblechdecke nur 
leicht konstruiert ist.

Unterzeichneter übernimmt die Durcharbeitung einer zweck
mäßigen Konstruktion oder auch die ganze Ausführung der zwei
ten Dachhaut. — Th. M öbus, Charlottenburg, Knesebeck-Str. 31.

Zur Anfrage in No. 102/103, 1920. ( E r h a l t u n g  der  P f a h l 
r o s t e  b e i m  Z u s c h ü t t e n  e i n e s  S c h l o ß g r a b e n s . )  
Der Fragestellerin zur Antwort, daß durch das Zuschütten des 
Schloßgrabens die Pfahlroste der anliegenden Gebäude nicht ge
fährdet werden, da das Grundwasser des jetzigen Schloßgrabens 
nach der Zuschüttung sich in der bisherigen Höhe selbsttätig ein
stellen wird und so die Pfahlroste nach wie vor vor dem Verfau
len schützen wird. Anders läge der Fall nur, wenn das jetzige 
Wasser des Schloßgrabens bisher durch Aufstau oder künstliche 
Hebung in demselben gehalten wäre und die k ü n s t l i c h e  Be
wässerung nach der Zusehüttung fortfiele. In solchem Fall nur 
würden die Holzpfähle allmählich verfaulen. In Berlin sind schon 
viele alte Flußläufe und Gräben im Lauf der Zeit zugeschüttet 
worden und die an denselben vor der Zuschüttung auf Pfahlrost 
erbauten Gebäude stehen noch heute unversehrt. —

Th. M ö b u s ,
Langjähriger Spezialist für die Ausführung schwieriger 

Fundierungen in Charlottenburg.
Durch Zufüllen des mit Wasser gefüllten Grabens, welcher 

das Gebäude einschließt, wird der Grundwasserstand nicht ge
senkt, es besteht daher keine Gefahr, daß der Pfahlrost verfault 
und die Standsicherheit des Gebäudes beeinträchtigt. Vorausge
setzt ist, daß die oberste Kante des Pfahlrostes bereits unter dem 
niedrigsten Grundwasserstand liegt. —

Architekt P. K 1 i n g 1 e r in Angerburg.
Wenn durch das Zuwerfen des Schloßgrabens der Grundwas

ser-Stand nicht geändert wird, so würde ein Bedenken überhaupt 
nicht vorliegen. Anderseits habe ich auch so kein Bedenken. Da 
die Pfahlroste vollständig von der Luft abgeschlossen sind, so 
können Fäulniskeime von außen kaum zutreten. Eine sogenannte 
Verwesung durch Selbstzersetzung gibt es aber nicht. Fäulnis 
hat immer zur Bedingung, daß von außen eine Ansteckung durch 
holzzerstörende Pilze stattfindet. Sollte in dieser Beziehung wirk
lich ein Bedenken vorliegen, d. h. sollten im Sockelgeschoß des 
Schlosses- Balken und Dielen liegen, an welchen schon Schwamm 
aufgetreten ist, so wäre immer noch die Möglichkeit gegeben, 
die Pfahlroste hiergegen auf irgendwelche geeignete Weise zu 
isolieren. — Dr. Friedrich M o l l  in Berlin-Südende.

Es ist festzustellen, ob der Schloßgraben künstlich hergestellt 
und künstlich bewässert wurde, oder ob Verbindung mit einem 
Flußlauf oder See besteht. Ferner ist durch Bohrungen an ver
schiedenen Stellen der Umfassungsmauern festzustellen, in welcher 
Tiefe sich das Grundwasser befindet. Diese Messungen müssen in 
trockenster Jahreszeit stattfinden, um den tiefsten Grundwasser
stand zu ermitteln. Ist dieser tiefste Grundwasserstand höher als 
die Köpfe des Pfahlrostes und ist der Schloßgraben in keiner Ver
bindung mit anderen Gewässern, dann bestehen keine Bedenken 
gegen die Zuschüttung.

Wieweit Bedenken bestehen, wenn vorstehende Bedingungen 
nicht erfüllt sind, läßt sich gewissenhaft nur durch eingehende 
Untersuchung beantworten. — Franz M a s s e r in Berlin.

Zur Anfrage 2 in No. 102/103, 1920. ( V e r b i l l i g u n g d e r  
B a u k o s t e n  v o n  S i e d e l u n g e n . )  Ich halte die Erwar
tungen der Genossenschaft als nicht optimistisch; es ist durchaus 
möglich, die veranschlagte Bausumme um 50 °/0 zu ermäßigen, 
wenn Sie die vorgeschlagenen 3 Wege beschreiten. Dabei ist es 
allerdings Bedingung, die Arbeiten an die Arbeiter in  A k k o r d  
zu vergeben, da dadurch die Intensität der Arbeits l e i s t u n g e n  
gesteigert wird. Nachstehend ein Beispiel.

Die Stadt Vacha baut z. Z. unter meiner Leitung eine Siede- 
lung, bestehend aus Vierfamilien-Wohnhäusern mit Ziegen- und 
Schweinestall nebst Hühnerstall und Futterboden (in Doppelwohn
häusern und -Ställen). Die Bauarbeiten wurden im Januar 1920 
ausgeschrieben; unter Zugrundelegung eines Arbeiter - Stunden
lohnes von 1,65 M. kam das niedrigste Angebot für 4 Wohnungen 
mit Ställen auf rund 130 000 M. Da bei Lohnsteigerungen eine 
entsprechende Erhöhung der Unternehmerpreise Vorbehalten war, 
so stand die Stadt vor der Entscheidung, entweder Mittel und 
Wege zu finden, die Baukosten zu ermäßigen, oder neben der 
Vergrößerung der hier herrschenden großen Wohnungsnot (wir
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liegen inmitten des Kaliindustrie-Gebietes) ihren Weg gehen zu 
lassen. In Erkennung der Tatsache, daß unser wirtschaftliches 
Elend hauptsächlich in dem ungeheuren Rückgang der Intensität 
der Arbeitsleistungen ihren Grund hat, schlug ich der Stadt vor, 
die Arbeit in eigener Regie auszuführen. Es wurde demgemäß 
beschlossen. Die Erd-, Maurer-, Zimmerer- und Dachdecker-, so
wie die Staaker- und Verputzarbeiten wurden an eingestellte 
Maurer und Arbeiter unmittelbar in Akkord vergeben; für die 
übrigen Arbeiten begnügten sich die hiesigen Handwerksmeister 
mit einem bescheidenen Verdienst. Auf diese Art war es möglich, 
e i n e  Wohnung mit Stall, bestehend aus Wohnküche, 2 Zimmern, 
1 ausgebauten Bodenkammer, Speisekammer, Abort, 2 Keller
räumen, 1 gemeinschaftl. Waschküche mit Badeeinrichtung, ge
räumigem Trockenboden, Räucherkammer für je zwei Parteien, 1 
Schweinestall, 1 Ziegenstall, 1 Hühnerstall und geraum. Futter
boden für 31 600 M. herzustellen, wobei bemerkt werden muß, daß 
die Gebäude äußerst dauerhaft, fast durchgängig massiv, herge
stellt sind.

Um einen Vergleich mit dem niedrigsten Unternehmer-Ange
bot zu haben, muß dieses mit 2,65 multipliziert werden, da wäh
rend der bisherigen Bauzeit Stundensätze von 2,65 M., 3,65, 4,80 
und 5,20 M. in Geltung waren. Durch einen Unternehmer aus
geführt, hätte die Wohnung sich auf — — ’— =  86 000 M. Bau
kosten belaufen; wir erzielten also eine Ermäßigung von über 
63 °/o, und zwar schon dadurch, daß wir nur den R o h b a u  
durch eigens angenommene Arbeiter ausführen ließen. Wären 
auch die Ausbau-Arbeiten durch eigene Leute ausgeführt wor
den, so wäre sicher noch eine weitere Ermäßigung eingetreten. 
Daß die ersparten Baukosten nicht etwa allein ersparter Unter
nehmergewinn ist, geht aus einem Vergleich während der Aus
führung hervor: eine gleiche Arbeit im Tagelohn ausgeführt er
forderte etwa 40 Arbeitstage; diese Arbeit beim 2. Bau in Akkord 
ausgeführt, war in 121/2 Arbeitstagen erstellt bei gleicher Güte 
der Ausführung, dabei kamen die Arbeiter auf einen Stundensatz, 
der das Doppelte des damaligen Tarifsatzes betrug. Damit ist der 
Beweis erbracht, daß die heutigen Durchschnitts-Leistungen auf 
das 3—4-fache gebracht werden können.

Daß natürlich nicht nur eine gut durchdachte Organisation 
der Bauausführung, sondern vor allem auch ein ausgeklügelter 
Entwurf möglichst niedrige Baukosten gewährleisten, braucht nicht 
besonders erwähnt zu werden.

Nicht unerwähnt möchte ich lassen, daß selbstverständlich 
auch viel an der Person des Bauleiters liegt, der die Verhandlun
gen mit der ausführenden Arbeiterschaft zu leiten hat; gegensei
tiges Vertrauen ist dabei unerläßlich.

Auf alle Einzelheiten einzugehen, führt zunächst zu weit; ich 
bin aber gern bereit, auf Wunsch näher auf einzelne Punkte ein
zugehen. Ich wünsche Ihnen für Ihre Siedelung einen ebenso gün
stigen Erfolg, wie er der Stadt Vacha bis jetzt beschieden war; 
wenn ich Ihnen auch durch entsprechende Mitarbeit dazu ver
helfen könnte, sollte es mich freuen. —

G o l l e r ,  Architekt B. D. A.
Ueber die Frage zur Verbilligung der Baukosten von Siede

lungen wurde schon viel geredet und geschrieben; praktische Ver
suche sind bisher nur wenig gemacht worden und haben keine 
befriedigende Lösung gebracht. Seit etwa l 1/2—2 Jahren trat 
unter Einwirkung der zunehmenden Wohnungsnot die Siedler-Be
wegung stark in Erscheinung, und die Baulust wurde angeregt 
durch die vom Reich und Staat in Aussicht gestellten Ueberteue- 
rungs-Zuschüsse und zinsenlosen Darlehen. Da viele Baugeschäfte 
sich ablehnend oder zögernd bei Uebernahme von Bauaufträgen 
verhielten, weil einmal die ungünstige Preisbildung auf dem Bau- 
materialien-Markt und ferner die Unsicherheit der Finanzierung 
von Bauvorhaben große Vorsicht geboten, glaubte man in Siedler
kreisen, besser und büliger in eigener Regie bauen zu können. 
Von vielen Firmen, die „Ersatzbaustoffe und -bauweisen“ empfah
len, wurde behauptet, mit ungelernten Arbeitern könne man mit 
diesen Ersatzmitteln billig und schnell Häuser bauen.

Seit einigen Monaten ist eine Stetigkeit auf dem Baumateri- 
alien-Markt eingetreten und im Baugewerbe die Baulust stark 
erwacht, sodaß heute gute Bauvorhaben wohl besser durch Unter
nehmerfirmen als in eigener Regie ausgeführt werden.

Da ich mich mit dieser Frage seit 2 Jahren als Mitglied einer 
Siedlergenossenschaft und zeitweise als Vorstandsmitglied derselben 
beschäftigt habe, will ich gern meine Erfahrungen auf diesem Ge
biet mitteilen. Die ersten von unserer Genossenschaft in Angriff 
genommenen 34 Wohnungen sind in eigener Regie gebaut, 2 Woh
nungen sind bereits bezogen, einige beim Innenausbau, einige im 
Rohbau begriffen. Wir hatten uns ganz auf Eigenbetrieb eingestellt, 
im vorhandenen Wald Kiefern geschlagen, ein Sägewerk, eine 
Tischlerei, Schmiede, Klempnerei, Steinfabrik einschl. Dachziegel 
aus Bimsbeton, eingerichtet; sind aber heute durch die Verhält
nisse'belehrt, daß uns die Bauausführung ebenso teuer kommt, 
als wenn wir die Bauten hätten durch ein Baugeschäft ausführen 
lassen. Wir sind schon dazu übergegangen, einige Arbeiten durch 
Unternehmer machen zu lassen. Ich möchte jeder Genossenschaft 
raten, vorher ernstlich zu prüfen, ob Eigenbetrieb der richtige 
Weg sei.

Zu Punkt 1 bemerke ich: Die Siedler zu jährlich 500 Arbeits
stunden zu verpflichten hört sich besser an, als es praktischen 
Wert hat. Sinn hätte die Sache, wenn A l l e  Bauhandwerker und 
-arbeiter wären, sonst geht durch mehr Aufsicht und durch Ma
terial-Verschwendung der scheinbare Vorteil verloren.

Zu Punkt 2: Zur Baustoff-Gewinnung in Nähe der Baustelle 
sind größere Anschaffungen für Werkzeuge und Transportmittel 
nötig, die viel Kapital erfordern und große Erfahrung auf diesem 
Gebiet voraussetzen.

Zu Punkt 3: Unternehmergewinne fallen den ausführenden Fir
men nicht mühelos in den Schoß, sondern sind der Ertrag lang
jähriger Erfahrung, Geschäftsgewandtheit; praktischer Einrich
tung, geschulter Kräfte und richtiger Disposition bei der Ausfüh-
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rune w ährend diese Vorteile bei vielen genossenschaftlichen B au
betrieben fehlen oder nicht ausgew ertet 'werden A[le ^ « J e ic h t  
erzielten Verbilligungen werden reichlich verb rauch t durc den 
V erw altungsapparat und die G eneralunkosten. In  unserem  r  ai 
sind trotz des Eigenbetriebes die s. Zt. sehr vorsichtig  aufgestell- 
ten K ostenanschläge w ider E rw arten  überschritten  und  die Mie
ten tro tz etw a 50 u/0 Zuschuß oder zinsenlosen D arlehn wohl die 
höchsten, T bisher für 2-, 3- und Vierzim m er-W ohnungen (1650, 
1800 und 2000 M.) gefordert wurden.

Die Baukosten auch bei Pflichtarbeit der Siedler um  etw a 
50 °/o zu verringern, ist eine Behauptung, die der rechnerischen 
U nterlage entbehrt. Nach dem heutigen Stand der Preise b e tra 
gen die Löhne an einem Bau 3 5 -4 0  "/o der G esam tsum m e; rechnet 
m an im vorliegenden Fall die doch durchaus notw endigen Lohne 
des H andw erker- und Aufsichtspersonales hinzu, so ist es doch 
fraglich, ob dann noch von einer Verbilligung die Rede sein kann. 
Es ist eine alte W ahrheit, daß Bauhandw erker und Fachleute 
nicht ohne W eiteres durch andere A rbeitskräfte ersetzt werden 
können und es w äre volksw irtschaftlich auch sehr v erkeh rt, eine 
Erw erbsgruppe dadurch arbeitslos zu machen. Es heiß t auch 
hier: „Schuster bleib beim Leisten“ . —

F. W e n d t , B augeschäft in Farm sen (Berne).
Die A nfrage, ob sich un ter Berücksichtigung der drei auf- 

geführten Punkte eine Verbilligung der Baukosten um 50 "/o er- 
reichen läß t, muß von vornherein m it einem glatten  — nein — 
bean tw ortet werden. .

Zu 1. Der W ert der 500 .Siedlerstunden läß t sich leicht er
rechnen bei Zugrundelegung des ortsüblichen Arbeitslohnes. A n
genommen, dasselbe würde 5 M. betragen, dann b eträg t die E r
sparnis hierfür 2500 M.

Zu 2. Auch diejenigen Ersparnisse lassen sich leicht an  Hand 
des K ostenanschlages berechnen, w elche durch V erw endung der 
auf der Baustelle vorhandenen Baustoffe erzielt w erden. Es 
brauchen in den K ostenanschlag nur die W erte eingesetzt zu w er
den, welche die auf der Baustelle gefundenen Baustoffe un ter 
Abzug der Gew innungskosten den Siedlern selbst kosten w erden.

Ganz oberflächlich kann Folgendes geschätzt w erden: Die 
K osten der M aurerbaustoffe (um solche handelt es sich augen
scheinlich) betragen bei derartigen  H äusern im H öchstfall 20 °/0. 
K alk und Zement w erden sicher nicht auf der Baustelle gefunden, 
aber voraussichtlich Kies und Sand. Nach A bzug der K osten für 
K alk  und Zement und der G ew innungskosten für die übrigen 
Baustoffe verbleiben an  E rsparnis w ahrscheinlich 8 °/0 der Ge
sam tbaukosten, also etw a 6500 M.

Zu 3. Hier geh t der Fragesteller von derselben A nnahm e aus, 
wie die m eisten Freunde der Sozialisierung, daß  die Spitze eines 
Betriebes (der Unternehm er) nur ein gewinnschluckendes über
flüssiges Individuum  ist, durch dessen A usschaltung ohne W eiteres 
der betr. Gewinn den A ngestellten und A rbeitern oder wie hier 
den Siedlern zugute kom m t. Je d e r  U nternehm er ist sehr zufrie
den, wenn er bei Abschluß eines Baues einen Reingew inn von 
10 °/0 buchen kann; diesen erreicht er aber auch nur durch A us
nutzung seiner gesam ten langjährigen E rfahrungen, durch immer 
w ieder verbesserte O rganisation seines B e tr ieb es ,. durch beste 
K ontrolle seiner A ngestellten und A rbeiter, durch A usnutzung 
seines K redites und seiner persönlichen V erbindungen beim E in
kauf der Baustoffe usw. Zusam m engefaßt kan n  m an auch sagen, 
daß  den U nternehm er der G edanke anspornt, es ist sein eigenes 
Geld, seine eigene Existenz, die auf dem Spiel stehen, wenn er 
„nicht h in terher is t“ .

F ä llt diese T riebfeder fort, dann fällt auch der genannte Ge
winn fort, oder es w ird ein V erlust daraus. Man muß auch be
rücksichtigen, daß nicht alle Geschäfte m it Gewißheit einen Ge
w inn erzielen. W eiter muß im vorliegenden Fall berücksich tig t 
w erden, daß die A nschaffung von  G erüsten, G eräten und  auch 
Maschinen notw endig ist. Der V erlust durch V erzinsung dieses 
erheblichen K apitales w ährend der Bauzeit, V erlust durch Ab
gang  und R epara tu r und  V erlust beim V erkauf nach beendigter 
B auzeit stellen eine ganz erhebliche Summe dar.

Sollten trotzdem  die Siedler auf ihrem W unsch beharren  und 
un ter A ußerachtlassen aller bisheriger E rfahrungen 10 °/o Unter- 
nehm ergew inn von ihrem V oranschlag streichen, dann läß t sich 
an  Hand vorstehender A usführungen leicht errechnen, w as g e 
spart werden s o l l .  Niemals werden aber bei diesen E rsparnissen 
50 «Io herauskom m en. — F r. M a s s e r  in  Berlin.

Ihre Meinung, die B aukosten zu verringern  durch Beteiligung 
aller Genossen am Aufbau, ist sicher richtig , m üßte m einer An
sicht nach aber dahingehend erw eitert w erden, daß  solche Sied
ler, die aus irgend einem Grund nicht in der Lage sind, tä tige  
Hilfe zu leisten, sei es infolge körperlicher U nfähigkeit, K rank
heit oder dergleichen, ihre Pflichtstunden durch solche Siedler 
ausführen lassen, die Geschick, L ust und Liebe und beruflich dazu 
befähigt, und dann finanziell nicht so gestellt sind, daß  ihnen auf 
diese W eise ein Einkommen w ährend der B auzeit gew ährlei
ste t w äre.

Um die in der Nähe der Baustelle vorhandenen Baustoffe voll 
und ganz für die Bauten nutzbar zu m achen, w äre eine M itwir
kung  von Fachleuten erforderlich.

Selbstverständlich soll der U nternehm er-Gew inn ausgescha lte t 
w erden, aber da ist es notw endig, andere 'W ege einzuschlagen, als 
etw a nur durch Selbsthilfe der M itglieder. U nter W ahrung des 
G rundsatzes, daß jedes Mitglied eine gewisse Zahl S tunden über
nimmt, muß man aber berücksichtigen, daß einer nicht soviel 
leistet wie der andere, deshalb ist es H auptbedingung, die F reiheit 
des Einzelnen zu w ahren und un ter dem G esichtspunkt, daß  einer 
für den anderen dessen Pflichtstunden übernehm en kann , muß 
m an dann A kkordarbeit (in gewissem Sinn) einführen, d. h. die 
G enossenschaftsleitung verg ib t die einzelnen A rbeitslose in ganz 
kleinen Teilen an die Mitglieder, die sich dafür eignen, zu be
stim m ten Preisen, die sich auf Grund der A llgem einleistung er
rechnen lassen; dann w ürde die Indiv idualitä t des Einzelnen ge
w ahrt und billig gearbeite t. D adurch wird erreicht daß  Jed er

möglichst seinem Beruf entsprechend beschäftigt wird und die 
höchstmöglichste Leistung erzielt wird.

Ich bin bereit, Ihnen mit gutem Beispiel voranzugehen und 
Ihnen zu zeigen, wie am besten Ersparnisse erzielt werden. An 
Hand meiner Erfolge können wir dann ein Programm für die 
weitere Entwicklung aufstellen. Ich bin im letzten Jahr im Bau
materialienhandel tätig gewesen und über die Preise unterrichtet. 
Wenn Sie ermessen, wie schwer es war, mit Naturvölkern, wie die 
Eingeborenen in Afrika, fertig zu werden, diese Leute anzulernen 
und sie zu hohen Leistungen zu bringen, so werden Sie begreifen, 
daß dazu ein großes Maß von Geduld und Energie gehört. Des
halb wäre cs für mich nicht schwer, hier Leute aus allen mög
lichen Berufen zu unterweisen, daß sie in ihren Pflichtstunden 
auch etwas leisten und darauf kommt es doch schließlich an. Man 
soll die finanzielle Unterstützung der Stadt nicht zu sehr heran
ziehen, sondern sich auf Grund meiner Vorschläge möglichst un
abhängig zu machen suchen. — .

Karl F r i s c h ,  Ingenieur in Haan (Rheinland.)
A n f r a g e n  a n  d e n  L e s e r k r e i s .

1 ( K e s s e l a s c h e  i n  Z w i s c h e n d e c k e n . )  Der Be
triebsrat eines unserer Werke bemängelte die Verwendung von 
Kesselasche für die Ausschüttung der Zwischendecken bei den 
Neubauten der Bergarbeiter-Wohnungen, indem er darauf hin
wies daß die Asche sehr viel Ungeziefer anziehe. Der Betriebsrat 
hält Lehm für zweckmäßiger. Es erscheint mir von allgemeiner 
Bedeutung, festzustellen, ob die Ansicht des Betriebsrates in wei
teren Fachkreisen geteilt wird. Zu bemerken wäre, daß die Feiil- 
bodenbretter mit einer etwa 3 cm starken Schicht von Strohlehm 
bedeckt sind und darauf 10 cm stark reine Kesselasche ohne 
wesentliche größere Stücke genau bis Oberkante Balken aufge
bracht ist; irgend welche Beimischungen von Bauschutt oder son
stigen organischen Stoffen sind völlig ausgeschlossen. —

W. in R.
2. ( E n t f e r n u n g  v o n  K a l k - A n s t r i c h  ü b e r a l t e n

M a l e r e i e  n.) Nach festgestellten Untersuchungen werden sich 
in der hiesigen alten Kapelle der größten Wahrscheinlichkeit nach 
mehrere Wandgemälde befinden, die aus irgendwelchen Gründen 
öfter mit Kalk übertüncht sind. Es sollen in dieser Kapelle
Wiederherstellungsarbeiten vorgenommen werden. Auf welche 
Weise kann der Kalkanstrich entfernt werden, ohne daß die 
darunter befindlichen Gemälde beschädigt oder gar zerstört 
werden?   H. M. in Sonderburg.

Kurse von bauindustriellen Aktien.
K u r s e  v o n  i n  B e r l i n  n o t i e r t e n  A k t i e n  d e r  B a u -  

u n d  B a u s t o  f f - 1 n d u s t r  i e 
mitgeteilt vom Bankhaus E. C alm ann , Hannover, Schiller-Str. 21.

Letzte N a m e  ~
Dividende A Z e m e n t f a b r i k e n.

6 A dler-Portland-Z em ent..................................................  297 Vi
11 A lsen-Portland-Zem ent...................................................430

6 Breitenburger Zement........................................................ 274 */>
6 Finkenberg............................................................................398

12 Germania Lehrte, V. A.......................................................317
12 Giesel, Portland-Zement.................................................. 350
10 Gr.-Strelitz Zem ent.............................................................365
0 Hemmoor, P o rtla n d -Z em en t........................................ 385

20 Höxter-Godelheim-Zement, V. A..................................... 339
0 Lothringer Z e m e n tw e r k e ............................................. 580

25 „Mark“ Portland-Zement und Wasserkalkwerke . . 520
12 Oppelner Z e m e n t .............................................................348
12 „Porta-Union“ P o rtla n d ................................................... 3401/>
15 Rheinisch-Westfälische Zement-Industrie . . . .  480

8 Sächsisch-Böhmische Z e m e n tw e r k e ......................... 335
12 Sächsisch-Thüringische Portland................................... 345

6 Saxonia Z em en t..................................................................330
10 Schlesischer Portland-Zement........................................  369 */«
5 Schw anebeck................................................................. ... . 282
3 Stettin-Bredower Portland-Zem ent.............................. 279
5 Teutonia M is b u r g ............................................................ 325

15 Ver. Portld. S ch im isch o w -S ile sia .............................. 405
12 Vorwohler P o rtla n d -Z em en t.........................................380

8 Westfalia Z e m e n t ............................................................. 360
25 Wickingscher P ortland-Z em ent...................................  370‘A

B. B a u f i r m e n .
13 A.-G. für Bauausführungen..............................................257

0 Allgemeine H ä u se r b a u ................................................... 106
— Bauland Seestraße-N ordpark.........................................—
— Bauverein W eißensee........................................................ 535
15 Beton- und M o n ier b a u ................................................... 450
4 Dresdner B a u g e se lls c h a ft ..............................................170
7llaGr.-Lichterfelder B a u v e r e in ..............................................360
0 Hannoversche B a u g e se lls c h a ft ....................................—

25 Held & F ran ck e.................................................................. 515
15 Industriebau A.-G ! ! ' . . .  329
5 Union B a u g e se llsch a ft .....................189
0 Unter den Linden, Bauverein . . . ! ! ! ! . !  1650
0 Unter den Linden, Bauverein, V. A................................ ..........

C. V e r s c h i e d e n e s .
12 Basalt A.-G..............................................................................400
0 Bayerische H artste in -In d u str ie ............................... 260
4 Deutsche Asphalt A.-G..................................................! 1 377
0 Deutsche S te in z eu g w e rk e ..............................................289

24 Jeserich A sphalt............................................................ ' ' 5 1 0 1/«
12 Odenwalder H artstein-Industrie...................................' 33g
25 Rheinisch-Westfälische K alkw erke.................... 700
10 Sturm F alzziegel............................................................ ’ 335
0 Verein Berliner Mörtel w e r k e ...................................’ ' 453
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